
Theodor Kramer Preis 2009

Der Theodor Kramer Preis für Schreiben im Widerstand und im Exil 
wird 2009 zu gleichen Teilen an zwei Autoren verliehen, die ihre 
Wurzeln im einstmaligen österreichischen Kronland Bukowina haben. 
Während Ilana Shmueli ihre Heimatstadt Czernowitz 1944 für immer 
verließ und in Israel eine neue Heimat fand, kehrte Josef Burg, der 
1941 aus Czernowitz geflohen war, 1959 zurück. Beide haben auch 
eine starke Beziehung zu Wien - Shmueli durch das kulturelle 
Gepräge ihres Elternhauses und die Tatsache, daß ihre Mutter 
Wienerin war, Burg durch sein Germanistikstudium in Wien vor dem 
"Anschluß", eine Zeit, in der er in Kontakt mit hervorragenden 
Vertretern der jiddischen Literatur in Österreich kam. Shmueli und 
Burg vertreten zwei der wichtigen Literatursprachen der Stadt 
Czernowitz: Deutsch und Jiddisch.

Begründungen für die Zuerkennnung des Preises

"Spät und tief" sind die Gedichte Ilana Shmuelis auf uns gekommen, 
wie aus einer anderen Zeit und einem anderen Raum. Ortlosigkeit und 
Wortlosigkeit, die Erfahrung, unbeheimatet und sprachlos zu sein, 
ist eine der Wurzeln, aus denen ihre Dichtung hervorwächst. Und 
dennoch verbinden sich ihre Verse in äußerster Verknappung des 
Ausdrucks mit einem reichen Strom von Vorstellungen. Es ist eine 
große Lebendigkeit, die hier von sich zeugt, die gegen Enge, Kälte, 
Vorurteil anrennt. Shmuelis Dichtung ist "Zwischenruf, Einspruch, 
Widerwort, Aufschrei" (Matthias Fallenstein). Sie bezieht sich 
vielfältig auf die Poesie des Freundes Paul Celan und widersetzt 
sich ihr zugleich. In ihren Erinnerungen an eine Jugend im 
Czernowitz der Zwischenkriegszeit und ihrem Briefwechsel mit Celan 
öffnet Shmueli zugleich den Blick auf den bedeutenden kulturellen 
Hintergrund ihres Schreibens im Exil.

Josef Burg trat schon früh mit seinen in jiddischer Sprache 
verfaßten Erzählungen hervor; der nationalsozialistische Angriff 
auf seine Welt und dessen Folgen unterbrachen seinen literarischen 
Weg fast ein halbes Jahrhundert. Burgs Figuren bevölkern das weite 
aufgerissene Land zwischen Wien im Westen und Baby Yar im Osten, 
zwischen Vilnius im Norden und Bukarest im Süden, das Gebiet, in 
dem einst über zehn Millionen Menschen Jiddisch gesprochen haben. 
Seine Erzählungen sind Klage um das Verlorene und Lobpreisung des 
Lebendigen zugleich. Sie bewegen sich fast ausnahmslos am Rande und 
vor dem Hintergrund des nationalsozialistischen Massenmords an den 
Juden, geben aber auch angesichts des Verhängnisses den Kampf um 
Spielräume menschlicher Entscheidungsmöglichkeiten, um Nischen der 
Verständigung so wenig auf, wie Burg selbst seine Muttersprache, in 
all ihrer Plastizität und zupackenden Konkretheit, aufzugeben 
bereit ist. Hier ist jedes Detail wie eingeschrieben in ein 
größeres Gedächtnis.



Kurzbiografien der Preisträger

Ilana Shmueli, geboren März 1924 in Czernowitz, lebt in Jerusalem. 
Nach Ghetto und Überweisung ins Juden-Wohnviertel Flucht mit Eltern 
über Constanza und Istanbul nach Tel Aviv. Studium der 
Musikerziehung, Sozialarbeit und Kriminologie. Bekanntschaft u.a. 
mit Oskar Kokoschka, Rose Ausländer und Paul Celan, über den sie 
1999 ihre Aufzeichnungen "Sag, daß Jerusalem ist" auf Hebräisch 
veröffentlichte (mit Übersetzung von 27 Gedichten Celans). Begann 
spät eigene Lyrik und autobiographische Prosa zu publizieren. 
Zuletzt erschienen der Gedichtband "Zwischen dem Jetzt und dem 
Jetzt" (2007) und der Briefband "Zeitläufe – ein Brief" (2009).

Josef Burg, geboren 1912 in Wischnitz in der Bukowina, lebt in 
Czernowitz. 1934 erste Erzählung in den "tschernowizer bleter", die 
1938 zwangseingestellt wurden und von Burg ab 1990 als jiddische 
Monatszeitschrift wieder herausgegeben wird. Studium der 
Germanistik in Wien, 1941 Flucht in die Sowjetunion, Deutschlehrer 
in der Wolgadeutschen Republik und Hochschullehrer in Iwanowo, seit 
1959 als Lehrer und freier Schriftsteller  in Czernowitz. Mehrfach 
ausgezeichnet, z.B. mit dem Österreichischen Ehrenkreuz für 
Wissenschaft und Kunst I. Klasse. Viele Bücher, zuletzt "Ein Stück 
trockenes Brot" (2008).

Die Mitwirkenden an den Veranstaltungen in Krems, Linz, Salzburg, 
Wien, München

Siglinde Bolbecher, geb. 1952 in Wien, Studium der Geschichte und 
Phlosophie, langjährige Lehrtätigkeit an der Akademie für 
Sozialarbeit. Mitbegründerin des "Arbeitskreises Antifaschistische 
Literatur", Mitherausgeberin der Buchreihe "Antifaschistische 
Literatur und Exilliteratur - Studien und Texte" und der 
Zeitschrift "Zwischenwelt". Mitverfasserin des "Lexikons der 
österreichischen Exilliteratur". Historikerin, Essayistin und 
Lyrikerin. Gab zuletzt heraus: "Frauen im Exil" (2007).

Armin Eidherr, 1963 in Wels geboren, Studium der Germanistik und 
Romanistik in Salzburg, Dissertation über das Übersetzen aus dem 
Jiddischen. 1993-98 in Chile und Italien. Lebt in Salzburg als 
Schriftsteller, Übersetzer und Universitätslektor. 
Wissenschaftlicher Mitarbeiter des Zentrums für jüdische 
Kulturgeschichte an der Universität Salzburg. Herausgeber der 
Jiddischen Bibliothek im Otto Müller Verlag, Salzburg. 2000 Johann-
Heinrich-Voß-Preis. Zahlreiche Buchveröffentlichungen, zuletzt 
u.a.: Pferde in der Weltliteratur (2002); Jiddische Kultur und 
Literatur aus Österreich (2003); Sterne altern nicht (ausgewählte 
Erzählungen von Josef Burg, 2004); Diaspora - Exil als 
Krisenerfahrung: Jüdische Bilanzen und Perspektiven (zusammen mit 
Gerhard Langer und Karl Müller; Wien, Klagenfurt 2006).



Matthias Fallenstein, geb. 1947 in Greiz-Kurtschau (Thüringen), 
aufgewachsen in Hameln an der Weser, studierte Evangelische 
Theologie und Philosophie und Heilpädagogik in Wuppertal und 
Marburg an der Lahn; Dokorat mit einer religionsphilosophischen 
Arbeit über Heinrich Scholz. Tätigkeit als Heilpädagoge, Lehrer in 
einer Schule für geistig Behinderte. Lehrbeauftragter in 
Philosophie an der Universität Bielefeld. Redakteur einer 
Zeitschrift für Eltern behinderter Kinder, Arbeit in einer 
Einrichtung für geistig behinderte Erwachsene. Essays und Kritiken 
für die "Deutsche Lehrerzeitung", "Das Argument". 2007 Übersiedlung 
nach Wien; Beiträge u.a. für "Zwischenwelt", "Wespennest, "Prolog". 

Konstantin Kaiser, geb. 1947 in Innsbruck; Studium der Philosophie 
in Wien; seit 1983 freier Schriftsteller und 
Literaturwissenschaftler; Mitbegründer der "Theodor 
Kramer-Gesellschaft" und der "Österreichischen Gesellschaft für 
Exilforschung". Zahlreiche Veröffentlichungen, darunter Essays, 
Gedichte und Prosa, zuletzt u.a.: "In welcher Sprache träumen Sie? 
Österreichische Lyrik des Exils" (Mithrsg.; 2007); "Ausgewählte 
Gedichte" (2007); "Ohnmacht und Empörung" (Schriften, 2008).

Felix Mitterer, geb. 1948 in Achenkirch (Tirol); nach der Geburt 
zur Adoption an das Landarbeiterehepaar Mitterer freigegeben. 1962-
66 Lehrerbildungsanstalt in Innsbruck; danach zehn Jahre beim Zoll. 
Ab 1970 erste Veröffentlichungen, ab 1977 freier Schriftsteller. 
Hauptrolle in seinem ersten Theaterstück "Kein Platz für Idioten". 
Seit 1995 in Castlelyons (Irland) ansässig. Erzähler, 
Stückeschreiber, Schauspieler, Librettist, Übersetzer, Hörspiel- 
und Drehbuchautor (zuletzt 2008 für den Aufsehen erregenden 
Kriminalfilm "Baum der Erlösung"). Verfaßte zuletzt u.a. das 
Musical "Die Weberischen" (2006) und das Stück "Der Patriot" 
(2008). Gesammelte Stücke in drei Bänden sind im Haymon-Verlag, 
Innsbruck, erschienen.

Frank Schablewski, geb. 1965 in Hannover, studierte bildende Kunst 
und Literatur in Düsseldorf, sowie Tanz in Deutschland, der Schweiz 
und Frankreich. 1995 Publikumspreis beim 1. Düsseldorfer 
Dichterpreis. Enge Zusammenarbeit mit Ilana Shmueli bei 
wiederholten Aufenthalten in Israel. Bücher u.a.: Nebengeräusche 
(Aachen 2005); Mauersegler (Aachen 2002); Wasserfelle (Aachen 
2001); Lauffeuerpausen (Aachen 1999).

Ausführliche Biografien der Preisträger

Ilana Shmueli, geb. als Liane Schindler am 7.3. 1924 in Czernowitz. 
Vater Möbelfabrikant, Mutter aus Wiener Familie. Shmueli besuchte 
bis 1940 die rumänische Schule, 1940-41 die jiddische. Nach der 
deutsch-rumänischen Besetzung entging die Familie aufgrund einer 
rumänischen Aufenthaltsbewilligung der Deportation nach 
Transnistrien; nach einem mehrere Monate andauernden Aufenthalt im 
Ghetto in ein für Juden bestimmtes Wohnviertel überwiesen. In 
dieser Zeit Bekanntschaft mit Rose Ausländer und Freundschaft mit 
Paul Celan. März 1944 mit den Eltern in einer organisierten Gruppe 
auf illegalen Wegen über Constanza nach Istanbul und Tel Aviv; dort 



Studium am Seminar für Musikerziehung. 1950-51 in London; 
Bekanntschaft mit Oskar Kokoschka und Itzig Manger. 1953 Heirat mit 
dem Musikwissenschaftler Herzl Shmueli. Studium der Sozialarbeit 
und Kriminologie; auf diesen Gebieten bis 1984 tätig. 1965 
Wiederbegegnung mit Paul Celan in Paris; 1969 mit Celan in 
Jerusalem. Übersetzte aus dem Hebräischen und dem Deutschen und 
begann spät Gedichte zu schreiben (Deutsch und Hebräisch); 
vereinzelt Veröffentlichungen ihrer Gedichte und autobiographischen 
Prosaarbeiten in Literaturzeitschriften und Anthologien. 1999 
veröffentlichte sie "Sag, daß Jerusalem ist" (Aufzeichnungen über 
Paul Celan, Oktober 1969 - April 1970) auf Hebräisch mit 
Übersetzungen von 27 Gedichten Celans. 2002, nach dem Tod ihres 
Mannes, Übersiedlung nach Jerusalem.
Bücher: Sag, daß Jerusalem ist. Über Paul Celan: Oktober 1969 - 
April 1970 (Eggingen 2000); Briefwechsel mit Paul Celan (Frankfurt/
M. 2004); Ein Kind aus guter Familie. Czernowitz 1924-1944 (Aachen 
2006); Fragmentos de una época. Una carta (Spanisch, auch 
Niederländisch und Englisch, deutsche Ausgabe in Vorbereitung; 
Barcelona 2007); Zwischen dem Jetzt und dem Jetzt (Gedichte; 
Aachen, Wien 2007); Zeitläufe – ein Brief (Aachen 2009).

Josef Burg, geb. am 30.5. 1912 Wischnitz in der Bukowina. Vater: 
Flößer. Schule und Lehrerseminar des "Jüdischen Schul-Vereins" in 
Czernowitz. 1934 erste Erzählung in der jiddischen Zeitschrift 
"tschernowizer bleter". 1935-38 Studium der Germanistik in Wien. 
Bekanntschaft mit den jiddischen Autoren Mendel Neugröschel, Ber 
Horowitz, Melech Rawitsch. 1941 Flucht in die Sowjetunion. 
Deutschlehrer in der Wolgadeutschen Republik und Hochschullehrer in 
Iwanowo. 1959 Rückkehr ins mittlerweile ukrainische Czernowitz. 
Lehrer und freier Schriftsteller; seine Erzählungen werden in der 
seit 1961 in Moskau erscheinenden jiddischen Zeitschrift 
"ssowetisch hejmland", aber auch in den USA, in Israel und Polen 
veröffentlicht. Ab 1990 gab er in Czernowitz eine jiddische 
Monatszeitschrift unter dem Namen der 1938 zwangseingestellten 
"tschernowizer bleter" heraus. Zu seinem 80. Geburtstag wurde in 
Czernowitz eine Festschrift zu seinen Ehren veröffentlicht. 1992 
erhielt er den israelischen Segal-Preis für Literatur, 1993 wurde 
ihm der Ehrentitel "Verdienter Kulturschaffender der Ukraine", 1997 
das Österreichische Ehrenkreuz für Wissenschaft und Kunst I. Klasse 
verliehen. Burgs Werke erscheinen, übersetzt von Beate Petras und 
Armin Eidherr, seit 2004 in der Reihe "Der Erzähler Josef Burg" im 
Verlag Hans Boldt, Winsen/Luhe (BRD).
Bücher: afn tschermosch (Auf dem Czeremosz, Bukarest 1939; deutsch: 
Winsen 2005); ssam (Gift, Czernowitz 1940; deusch: Winsen 2005); 
doss lebn gejt wajter (Das Leben geht weiter, Moskau 1980); iberruf 
fun zajtn (Über die Zeiten hinweg, Moskau 1983); a farschpetikter 
echo (Ein verspätetes Echo, Moskau 1990; deutsch: München 1999); 
Ein Gesang über allen Gesängen (Leipzig 1988); Sterne altern nicht 
(Winsen 2004); Dämmerung (Winsen 2005); Mein Czernowitz (Winsen 
2006); Begegnungen. Eine Karpatenreise (Winsen 2006); Über 
jiddische Dichter (Winsen 2007); Ein Stück trockenes Brot (Winsen 
2008).


